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21. d. M. unfehlbar bieder anznzcigen. ' ^ '

Den 4. März 1865.
König!. Obcramt. Böltz.

Mrivat-Noknnntin,ichunge».
N a g o l d.

HandwerkerbKttk.
Diejenigen Herren, welche dem Verein

bereits als Mitglieder beigetreten sind oder
»och beiziitreten wünschen, werden zn einer

am Freitag den 10. d. M.,
Abends6 llhr,

bei Herrn Bischer  abzndaltenden General-
Versainmlnng frenndlichst cingeladen.

Tagordnung: Bcralbnng der Statuten.
DaS prov. Conüte.

2j' Haiterbach.
Wagen- und Pflüge-Verkans.

Ich habe einen guten, alten,
zweisvännigen,einen neuen, ausge-

^Machten, einspännige» Wagen
«.einen neuenzweispännigenhalbenHinterwa»
gen mit eiserne» Achsen, seiner2
neue Amerikaner Pflüge mit Kar¬
ren billig zu verkaufen.

Kaufsliebhaber können täglich mit mir
einen Kauf absckließe».

Den 7. März 1865.
Benedikt Gras,  Schund.

2i

M:

Ich suche
tüchtigen

für
A a ch.
meine Mahlmühle einen

Müller.
sich innerhalb achtLustlragende wollen

Tagen melden. >al t her.

3j» Nagold.

8 « « fl.
liegen gegen Sicherheit zu 4'/» pCt. zum
Ausleihen parat und können täglich abge«
holt werden; wo? sagt die Redaktion.

g-A l t e n ft a 1
Paffagierbesörderiing nach Amerika von

Srirl Liiiti 8vvI,K ii » Heitl »r « »»i»
durch die renoinmirlcstcn Schissügelegenheiten über

Vremen, Hamburg, Antwerpen, Havre und Liverpool
mittelst Dampf und Segelschiffen.

Nähere Auskunft erlhcilt der von dem K. Ministerium des Innern bestätigte
Agent »U,iILrL8 Hußrvr.
2j^ Berne  ct.
Bekttrsrrtmachttttg.
Meinen verehrlichen Abnebineiu zeige

ich hiemit a», daß die Hansirhändlcrin
Johanna Vvltin  g>r von hier keine Saife
mehr von mir bezieht.

De» 2. März 1865.
Franz Großhanß,

Saifensieder.
Kuppingen,

Oberamts Hcrrenberg.
Ein größeres Quantum

Heu und Oehmd
von ewigem Klee, unbercgnct eingebracht,
hat entweder im Ganzen oder in Partieen
von 20—30 Een tu er zu verkaufen

Schulmeister Nest len
2js Gundringe  n,

Oberamts Horb.
2 Fohlen, 1 brauner Hengst,

einjährig, und1 Schimmelhengst,
zweijährig, bat zu verkaufen

Müller Ni sch.
2, Ebershardt,

Oberamls Nagold.
Auszuleihen r

180 fl. Pfleggeld gegen gesetzliche Sicher¬
heit zu 4 pCt. bei

jung Joh. Georg Weik,

Nagold.
Lehrlings Gesuch.
Unterzeichneter nimmt einen jungen kräf¬

tigen Menschen sogleich oder bis nächst
Georgii unter billigt» Bedingungen in die
Lehre auf.

Jung Christian Schwarzkopf,
Roth- und Sastangerber.

2j» Nagold.
Dticker-Lehrlings -Gesnch.

Einen geordneten kräftigen Burschen, der
die Bäckerei erlernen will, nimmt in die
Lehre; wer? sagt die Redaktion.
31» Sulz,

Obcramts Nagold.
Einen geordneten kräftigen Burschen

nimmt in die Lehre
Jpsermeister Scheck)Niger.

3j, Schietin gen,
Oberamts Nagold.

Bei Gipspächtec Adlerwirth Hornung
ist immerwährend Gips zu haben, das
Simri zu 4'j», später zu 5 kr.

Nagold.Kalender
auf das Jahr 1865

sind noch zu haben in der
G. W. Zaiser ' schen  Buchhandlung.

Was ist Pech? Antwort: Wenn ein Redner
eine Rede hält und stecken bleibt! Ü. Scb.

Ti uges - Nenig Keilen.
Stuttgart . ( 114. Sitzung.) Departementschefv. Renner theilt

den Abschluß des Zollvereinsvertrags mit Frankreich mit und bringt zwei,
die Gerichtsaktuarcbetreffende, Nachcrigcnzenein. Oesterlcn stellt an den
Minister des Inner» die Anfrage, ob es wahr sei, daß die Landjäger haupt¬
sächlich in denjenigen Bezirken reducirt werden sollen, deren Abgeordnete
für die Reduktion gestimmt haben? Die Tagesordnung führt zur Fort¬
setzung der Berathuug des Etats des Ministeriums des Kirchen- und Schul¬
wesens. Für die evangelische Geistlichkeit wird auSgeworfcn:

pro 1884- 65 689,112 st.
„ 1865- 66 690,710 fi.

pro 1866—67 691,712 ff.
Die Kammer genehmigt die sämmtiichen einzelnen Positionen. Ebenso
bewilligt sic die für die evangelischen Seminarien und das Landeramen
verlangte Er-genz von 94,867 fl. 42 kr. durchschnittlich per Zahr nach
längerer Debatte.

Nagold,  6 . März. Nach vorhergegangcncn stürmischen
und trüben Wintcrkagen trat mit dem heutigen Tage eine erfreu,
liche Wendung zum Bessern ein, wodurch das aus denselben fal-
lende Gebur issest  Sr . Majestät unseres in Ehrfurcht geliebte«
Königs Karl  auch Lurch die äußere Natur ein festliches Ge¬
präge erhielt. — Die in hiesiger Stadt veranstaltete Zestseler



nahm folgenden Verlauf . In der Frühe verkündigten Böller¬
schüsse vom Schloßberge und Pofannenscb .ckl von ! Tbnrnie herab
die festliche Bedeutung des TageS . Vor 10 Uhr verianunrlten
sich sämmtliche Schüler mit ihre » Lehrern ' mtk einige » Fahne » vor
dem Schulbanse und bewegten .sich dr,m Ralhhanse zu , wo sich die
HH . Beamten dcS Bezirks und der Stadt , der Gcmcinderaih,
Bnrgeransschuß , Pfarrgemeinderath n . s. w . nebst einer gröberen
Anzahl hiesiger Bürger dem Zug in die Kirche anschlosse » . Dort
sang zum Beginn des Gottesdienstes der Kirchcngesangvcrein einen
allgemein ansprechenden Chor . Herr Dekan Frcihofcr  redete
über die vorgeschriebenen Textesworle (Psalm 23 ) von dem Be¬
kenntnisse , dem Glauben nnd Hoffen unseres hochverehrten Königs.
Znm Schlug wurde vom Chor die KönigShymne gesungen . Die
Bethciligniig am Gottesdienste war gegen früher eine erfreuliche,
wenn auch nicht allgemeine , wie sie den vielen Cinladungen zu¬
folge zu hoffen gewesen wäre - — Nachmittags 1 Uhr fand das
Festmahl im Gasthos zur Sonne (Post ) statt , an dem gegen
80 Personen aus allen Ständen , zum Theil von Rohrrors,
Theil nahmen . Dasselbe war durch gute Musik , die >n der Nähe
des Saals sich hören ließ , belebt . Herr Oberamlmanu Böltz
brachte am Schluffe desselben aus Se . Majestät den König , der
seine Regierung mit erfreulichen Hoffnungen von Seiten seiner
Unterlhanen antrat , welche bis jetzt schon in dankenSwerlhe Er-
füllung gegangen sind , einen Toast ans , in welchen die Versamm¬
lung mit großem Jubel einstimmte . — Ciuen würdigen Schluß
der Feier dieses TageS dildcte die Zusammenkunft einer großen
Zahl der Bürgerschaft , wobei auch viele sich cinsanden , die zur
Theilnahme an derartigen Feiern sonst keinen Trieb in sich füh¬
len . Gewiß batte der erste Redner dieser Versammlung Recht,
wenn er der Frage : was wohl die Bürger veranlagte , so zahl¬
reich hier zu erscheinen , die Beantwortung folgen ließ , baß es
cinestheils die Dankbarkeit gegen unser » Landessittsteii ist,
der in der kurze» Zeit seiner NegierungSveriode den , Volke
manche Freiheiten gegeben , die eö lange Zeit entbehren mußte;
andcrntheils die Hoffnung,  daß der geliebte Herrscher ans dem be¬
tretenen Wege sortsahrcn werde , den Wünschen deS Volkes ge¬
recht zu werden , die cs durch seine Landesverfassung und durch
den unabweisbaren Fortschritt der Zeit stellt . In diesen Gefüh¬
len der Dankbarkeit und der Hoffnung erscholl denn auch der
ausgebrachte Toast ans den allverehrten König Karl  in dem
vollgedrängten Saale in einer Weise wieder , daß in solcher Freude,
in solchem Jubel die Bürgerschaft sich früher wohl nicht leichr
vereinigt sah . Nicht vergessend die sichere Hoffnung , daß wir
Scbwarzwäldcr unter des jetzigen Königs Negierung nun auch
bald jener Wohlthat sollen gewürdigt werden , welcher mehrere
andere Theiie unseres Landes schon lange sich erfreue » , und durch
deren Entbehrung wir uns mit vollem Recht stiefmütterlich behan¬
delt sahen , nämlich der Wohlthat einer Eisenbahn , brachte ein
zweiter Redner in humoristischer Weise einen Toast auf nnsccn
„Schwarzwaldeiscnbahn -König " aus , der alle Tbcilnehmer gleich
stürmisch und freudig erregte . Schade daß ein Dritter , der der
Hcrzcnsgüte und Milde unseres allverehrte » Landesvaters gedenken
wollte , im Feuer sciner Rede den Faden verlor . Nicht das We¬
nigste zur Erhöhung der Feier trug , wie schon oft bei derartigen
Gelegenheiten , der Licderkranz bei ; auch die zngezogcne Musik
hatte diesmal lobenswerth daS Ihrige beigetragen . Lange wohl
wird die erste GebnrtSfcier unseres Königs Kart bei Allen in
froher Erinnerung bleiben.

Stuttgart,  4 . März . Der „ StaalSanzeiger " schreib ! :
Sicherem Vernehmen nach sind die Eisenbahnanschlußverträge zwi-
schen Württemberg , Baden und Preußen gestern in Karlsruhe
unterzeichnet worden . Damit sind nun Württemberg gesichert die
längstbesprochenen Eisenbahnlinie !! durchs obere Ncckarthal , sodann
von Tübingen über Hechiiigen , Balingen , Ebingen , Eigmaringen
nach Mengen znm Anschluß an die oberschwäbischen Bahnen.
Außerdem wiid sich an die abgeschlessenen Verträge der Bau noch
einiger andern Eiffneahn -Linien anschlicßcn.

Stuttgart.  Nach einer Bekanntmachung der Staatsstn .mz-
hehörde werden die Gehalte der Civilst .iaiSdiencr , die Pensionen,
Wittwengehalle nnd Gratialien vom Monat Avril an jeden Mo¬
nat und zwar vom 20 . on ansbezahlt werden.

Zn den nach dem Gesetz vom 2 . Jan . 1864 ansznhebendcn
4600 Rekruten und zu den Waffenübungen bezeichneten 600 Land-

rwehrpsllchligen haben zn stellen : Der Oberamtsbezirk Nagold von

268 Militärpflichtigen 71 Rekruten , 9 Landwehrmänner , Calw
von 269 Militärpflichtigen 71 Rekruten , 9 Landwehrmänner , Her«
rcnberg von 226 Mllitärpfl . 60 Rekr . und 8 Landw ., Horb von
231 Müttärvfl . 61 Nekc . nnd 8 Landw.

Stuttgart.  Die französische Gesandtschaft ladet deutsche
Auswanderer ein , sich gegen unentgeltliche Uebersahrt nach Nen-
caladonien (Australien ) übersiedeln zu lassen . Vorausgesetzt wirb
nur,  daß die Auswanderer Handwerker seien , überhaupt nützliche
Beschäftigungen verstehen . Ich vermag im Augenblicke nicht zu
sagen , ob die Verbältnisie einladend sind , aber daS weiß ich,
daß die Franzosen Alles sind , nur keine Kolonisten.

Berlin,  4 . März . Offizielle Mittheilnngen bestätigen , daß
Oestreich die preußischen Forderungen für unannehmbar halte nnd
betone » zugleich , daß eine Rückgabe Nordschleswigs an Däne-
mark niemals stattsinden könne . Oestreich bereite Maßregeln vor
zur Wahrung seines Mitbesitzrechtes . Es wirb bestätigt , daß die
Mittelstaaten einen Antrag beim Blinde in der Frage der Herzog-
lhnmer demnächst stellen werden . (T . d. F . Z .)

Köln,  24 . Febr . Die Domban -Lotlerie hat im Ganze » er¬
freulichen Fortgang . Der Abgang der 500,000 Loose ist so weit
vorgeschritten , daß die Hälfte derselben » ntergebrachl ist . Für
die Ziehung ist nun der 4 . September d. I ., als der Jahrestag
der Grundsteinlegung znm Foriban des Domes , festgesetzt wor¬
den . Die Auswahl und der Ankauf von Werken lebendrr deul-
schrr Künstlrr als Prämien für die Lotterie wird mit den , 1 . April
beginnen.

Die in Rendsburg  abgehaltene Delegirtenversanimlnng
aller schleswig -holsteinischen Vereine ist zu dem Beschluß gekommen,
daß sie es dem Herzog nnd der LandeSverlretnng anheimstelle,
die lm Interesse Deutschlands mit Preußen einzugehenden Staats¬
verträge abznschließcn . Prcnßc » will daS aber nicht ans den Her,
zog ankvmmen taffe » , sondern zuvor abmachen , ehe der Herzog
etwas zn sagen hat.

Lemberg,  26 . Febr . Wie die Gaz . Nar . berichtet, ' ist in
den gebirgigen Gegenden Galiziens eine Hungers, >oth anSgebrv-
cheu , die schreckliche Dimensionen anzunehme » droht . Bis jetzt
kamen den zahlreichen betroffenen Ortschaften von keiner Seite
UntcMützungen zn , nur die Negierung bar zur Erleichterung der
Stenerzahtendrn angeordnek , daß die für das Jahr 1865 bereits
gezahlten Steuern zuriickerstatlct , die noch nicht gezahlten aber
nicht eingefordert werden sollen . Wie verlautet , beabsichtigen die
galizischen Abgeordneten , im Reichsrath noch weitcrgehende Unter-
ltützuugen zu erwirken.

Von der Prachtausgabe  seines Jitlins Cäsar hat Napo¬
leon 200 Exemplare für fürstliche Personen , Staatsmänner und
berühmte Gelehrte bestimmt . Das erste Exemplar erhielt die Kai¬
serin , daS zweite der kaiserliche Prinz mit der Widmung : Mrinem
Lvhne als Zeichen meiner lebhaften Zärtlichkeit.

London,  3 . März . Der Prozeß gegen Gregvrio Mogni
ist im Laus des gestrigen Abends noch zum Schluffe gekommen.
Die Jury sprach ihr Schuldig , empfahl jedoch Milde , da Mogni
sehr gereizt worden sei nnd seinen Bruder mißhandelt gesehen
habe . Der Richter fällte daraus Las Strasurthcil gegen Grego-
rio Mogni , welches ans fünf Jahr Zuchthaus lautete . Es kann
kein Zweifel obwalte » , daß der unschuldig vcnirthcilte Pelizzioni
jetzt in Freiheit gesetzt werden wird . Wäre Gregorio Mogni nicht
ausgesnnden worden , so hätte er bereits am Mittwoch den 21.
v. M . den Tod am Galgen erlitten . Mogni 's rechtzeitige Er¬
scheinung nnd Selbstanklage hat glücklicher Weise den Justizmord
verhindert.

Garibaldi  erklärt , ans Kaprera bleiben und das italie¬
nische Festland nur mit Degen und Fahne betreten zu wollen.

tK e o r g.
(Schluß .)

Ueberlassen wir es den Lesern , sich die Scene des Wieder¬
sehens zwischen den Liebenden anszumalen . Nur Eines beküm¬
merte Susanne , als Georg ihr nämlich erlkärte , daß sie vorläufig
mit Emma in Gesellschaft Thalhcim 's znrückkebrcn werde , indem
ivn wichtige Famiticnangelegenheiken unverweilt an einen anderen
Ort riefen.

Wohin ? wagte bas junge Mädchen nicht zu fragen , denn
der Ernst in den Zügen ihres Verlobte » schreckte sie zurück. Als
sich aber die beiden jungen Männer verabschiedeten , zog Georg
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sie bci Seite und sagte , einen Brief ans seinem Busen ziehend:
„Der Inhalt dieses Schreibens macht es mir zur heiligen

Pflicht , keinen Augenblick mik meiner -Abreise zu zögern . Es
handelt sich hier um eine Versöhnung , womit zugleich ein Theil
meines Lebens mit dem Schleier der Vergessenheit bedeckt weiden

wird ; mit einem Schleier , der reich a » Verirrungen und Thor-
hcitcn , glücklicherweise aber frei von Schlechtigkeiten ist."

„Genug, " sagte Susanne , ihrem Geliebten liebevoll ins
Auge sehend , „ die Vergangenheit liegt hinter uns und ich habe
genügende Beweise von ' Deiner Liebe , um überzeugt sein zu kön¬
nen , ' daß ich an Deiner Seite einer glücklichen Zukunft entgegen

gehe . "
Am andern Morgen reisten die beiden jungen Mädchen

mit Thalheim nach Hamburg ab , während Georg den Weg nach
dem nordwestlichen Deutschland cinschlng.

Es war eine finstere Nacht und in dem Erdgeschoß eines
abwärts von der Landstraße gelegenen Edelhofes drang aus
einem Licht verhangenen Fenster ein matter Lichtstrahl.

Ein Kranker lag im Hintergrund des ZimmerS und ein alter
Diener saß am Fußende NS Bettes schweigend und nachdcnkend,
indem er nur von Zeit zu Zeit aufhorchte , wenn der Sterbende
nach einer Pause immer wieder von Neuem zu stöhne » und sich
unruhig auf seinem Lager hin und her zu werfen begann.

„Johann, " sagte der Mann im Bette endlich mit matter
Stimme , wie lange ist cs schon her , daß Du den Brief an ihn

ab,chickiest ? "
„Acht Tage , gnädiger Herr . "
„Acht Tage und noch nicht hier ! . . Soll ich denn sterbe »,

ohne mich mit ihm versöhnt zu haben ! . . Ist es denn nicht mein
Bruder , und ha ! unser Vater denn nickt zur Liebe und Eintracht
gemahnt ? . . Wie werde ich denn vor diesen treten und ihm
Neckcnsckaft ablegen können ! . . Sprich , Johann , bin ich gegen
meinen Bruder Georg nicht zu hart gewesen ? " —

„Sie hätten ihn nicht so ohne Weiteres von sich stoßen
sollen , als er sich den , Leichtsinn und der Verschwendung in die

Arme warf ; Herr Georg wäre vielleicht umgekehrt , wenn Sie ihm
noch einmal geholfen hätten — er hatte kein böses Herz , er war
nur durch schleckte Gesellschaft verführt . "

/.Wahr , wahr , er hatte kein böses Herz , sonst würde er nicht
noch vor acht Wockcn an mich geschrieben und den Wunsch aus¬

gesprochen haben , sich mit mir zu versöhnen . Oh , wenn er doch
käme , bevor ich sterbe , ich bin ja von Herzen dazu bereit !"

Während der Kranke die letzten Worte sprach , horchte er

plötzlich gespannt auf.
„Er ist es ! — Er ist cs !" rief er und richtete sich erwar¬

tungsvoll in die Höhe.
In der Thal ließ sich auch Las Gerassel eines Wagens Ho¬

ren , der vor dem Portal still hielt , und der alte Johann eilte
hinaus . Einige Minuten darauf öffnete sich wieder die Thüre,
und im nächsten Augenblicke stand Georg ernst und schweigend,
aber tiefe Wehmnlh in den Zügen , am Belt seines Bruders.

Dieser lächelte befriedigt . „ So lange hat also doch mein
schwaches Lebenslicht auSgehaltcu , bis ich dich wieder gesehen,"
sprach er sauft . „ Reiche mir Deine Hand , Georg , blicke mir
ins Auge und sage mir, ob Du mik mir versöhnt bist?"
svH „ Aus vollem Herzen, " antwortete dieser , „ ich trug ja die
Hauptschuld — ich machte Dir so vielen Kummer . "

„Genug , genug, " lispelte der Sterbende — „ lgß »ns nicht
rechten , — jetzt kann ich vor unseren Vater treten und ihn , sagen,
daß wir als liebende Brüder geschieden sind . Georg , Dein ist
dieses Erbe . . . sei glücklich . . . lebe wohl . . . w du mein

Gott ! . . . " und der Kranke sank in die Kiffen zuriick und hatte
ausgcrnngen.

Drei Tage darauf wurde die Leiche im Familiengrabe bei¬
gesetzt und Georg that die nöthigcu Schritte , um sich als Erben
zu legitimsten . Dann übergab er dem alten Johann bis zu seiner
Rückkehr die Verwaltung des Gutes und rciSte wieder nach Ham¬
burg ab.

Dort fand er bereits eine bejahrte Verwandte des Herrn
v . Thalheim , welche ans dessen Bitte die Heimat verlassen hatte,
um bei Emma Mutterstelle zu vertreten . Es versteht sich wohl
von selbst , baß auch Susanne unter den Schutz der würdigen
Dame gestellt wurde und bci ihrer Freundin blieb . Außerdem
umgab Georg dieselbe auch noch mit einer Anzahl trefflicher Leh¬

rer , und in Jahr und Tag halte sich das junge , von Natur so
reich begabte Mädchen alle jene Bildung angeeignek , welche das
Leben i» den höheren Kreisen der - Gesellschaft bedingt . Der
Frühling war wieder erschienen , als eines -Tages ein Doppel¬
paar in der Katbarinenkirchc getraut wurde . Dieser Trauung
wohnte auch Meister Stick nebst seiner Gattin in tiefer Rührung
bei . Als der feierliche Akt beendet und man in die Wohnungen
der beiden junge » Frauen znrückgekchrl war , hielte » bereits zwei
Pvstchaiscn vor der Thüre.

„Es bleibt also dabei, " sagte Susanne , ihre Freundin zum
letzten Mal nmaruiend , „ in sechs Wochen - "

„In sechs Wochen sehen wir uns wieder, " antwortete Emma,
und beide junge Frauen schlüpften in die bereitstchenden Wagen,
die Postillone triebe » die Pferde an , und fort rollten die Glück¬
liche» nach verschiedenen Richtungen der neue » Heimat zu.

Schuldig?
1.

Früh im Vormittag des achten Oktober 1812 brachte die
Knude , daß innerhalb seiner Mauern ein Mord begangen wor¬
den sei , das Städtchen St . Bignotd in allgemeiner Aufregung.
Von dergleichen hatte inan seit Jahren nickt gehört ; jedenfalls
nicht , seit des Grast » von l'Orme Hcirath mit der schwarzäugigen
Tochter Lopez' , des Geldverleihers — das Ereigniß , nach wel¬
chem alle neueren große » Begebenheiten zu St . Bignold gerechnet
wurden — und seltsam genug ! mußte nun eben Frau von l'Orme
das Opfer der gräßlichen That sein.

Jedermann in St . Bignold wußte , wie übel diese ungleiche
Verbindung ausgefallen war : wie konnte es aber auch anders
sein , da lediglich um ihres großen Vermögens willen der junge
schöne Graf sich au die hochfahrende eifersüchtige Erbin verkauft
hatte ? Doch hakte damals Alles seine Ansopferung bewundert
denn mau wußte wohl , daß er damit nicht bloS an sich , sondern
an seine eitern - und fast mittellosen , noch unerzogenen Geschwi¬
ster — zwei Schwestern und ein Bruder — gedacht hatte . Für
sie opferte er seine Freiheit , für sie band er sich aufs Leben an
ein Wesen , dessen goldene Reize weit über seine körperlichen hin«
ansgingcu , und dessen Hochmuth , Eigenwille und Eifersucht die
ersten fünf Jahre ihrer Ehe zu einer fortwährenden Reihe von
Streitigkeiten und llugemüthlickkeitcn machte . Nach Verlauf jener

Zeit starb der alte Lopez ; und bald darauf erfuhr man , der Gra -s
von l'Orme habe freiwillig Dienste zu dem russischen Feldzug ge¬
nommen.

Niemand verwunderte sich und Alles freute sich über den
Ausweg , einen ruhmvcrheißenden und beispielswürdigen , den er
gefunden , um sich einem so peinlich und erniedrigend fesselnden
Verhältnis ; zu entziehen ; wohl aber erstaunte man höchlich , als
eine oder zwei Wochen nach seiner Abreise die Gräfin ihren Haus¬
halt ans dem Schloß «nflöSke und in das wunderlich alte Haus

in St . Bignold zog , das sic von ihrem Vater ererbt hatte.
Was sie zu dieser Veränderung bewog -- darnach hatte , wie

man auch die Köpfe sich darüber zerbrach , mit Recht Niemand
zu fragen . Immerhin war das „ Hotel de l'Orme " , wie die
Nachbarn des alten Lopez' Behausung bei der Verheirathung sei¬
ner Tochter spöttisch benannten , der Ort nicht , den eine ans

ihren Rang so stolze , und die geringste Annäherung zur Vertrau¬
lichkeit von irgendwcm in ihren  Augen unter ihr Stehenden so
entschieden abweisende Frau zur Wohnung hätte wählen mögen.

Allerdings hatte die Gräfin den ursprünglichen Eingang des
Hanfes zubanen und einen neuen Zugang durch eine fast gerade
nach dem bessern Theil der Stadt gehende Sackgasse machen las¬
sen , und bildete sich wahrscheinlich ein , durch Liese Vorsorge eine
vornehme Zurückgezogenheit für ihr Wohnhaus erlangt zu haben,
das allerdings einige ansehnliche Gemächer enthielt . Für Je¬
mand aber , der wirklich ans das , äußerlich Gefällige und Anstän¬
dige des Lebens hielt , hätte die Lage des Hauses einen steten
Anlaß zu Belästigung und Verdruß abgegeben , denn die ursprüng-
liche Vorderseite ging ans eine der elendesten Gaffen St . Big-
nold 's , bewohnt von den allcrärmsten Leuten , deren Fenster die
Fenster des „ Hotels " vollkommen beherrschten . Man siebt oft
solche Gassen , wie die Nue Sylvaine , in reckt alten , mit Ring¬
mauern umgebenen Städten , wo der engbeschränkte Raum die
Baumeister uöthigte , an der Höhe die mangelnde Breite einzu-
bringe » , wo die Giebelhäuser zu schwindelnder Höhe aussteigen,



und jedes Stockwerk über das andere hervortritt , bis die ober¬
sten sich fast in der Mitte begegnen , eben nur ei» Strcifchen
Himmel dazwischen lassend und die Strahlen der freudegcbende »,
gcsundheitdringenden Sonne ausschlicßeud . Das war der Fall
in der Rue Sylvaine ; und natürlich war das Hotel de l'Orme
so dunkel und unheimlich wie möglich , trotz seiner Fenster mit
Steiuschnitzwerk und der wirklich zierlichen Geländer , die den
schmalen Vorsprung am drillen Stock entlang liefen , wo der gnä¬
digen Frau Hauptgemächer lagen . Geräth und Haushalt ,dcs
Hotels standen mehr im Einklang mit der Lage deö Hauses als
mit dem Rang seiner Eigenlhümerin . Das Eckgeschog war an
eine » Schuhmacher vermicthet , dessen Frau de » Wohnnngstheil
oben besorgte , in welchem Frau von l'Orme die ganz wenigen
Personen empfing , die sie in Geschäften besuchten — freund«
schriftliche Besuche kamen nie vor . Ein paar Stühle mit steifen
Lehnen und spinncufüßige Tische , mir einem oder zwei winzigen
Teppichbelegen in der Mitte der starkgebvhuien Böden , bildeten
das Geräth dieser ödcaussehenden Räume ; auch der gnädigen
Frau besonderes Gemach war nicht glänzender oder üppiger aus-
gcstattet , außer in Einer Hinsicht , und zwar wunderlich genug,
in Spiegeln ! Das ganze Zimmer schien mit ihnen bedeckt. Wo¬
hin man sich wandte , begegneten dem Blick das eigene Gesicht
und die eigene Gestalt und füllten gleichsam zum Ersticken bas
Gemach mit den znrückgeworfenen Wiederspiegelungen ihrer selbst.
Auf einen Fremden war die erste Wirkung eine höchst überraschende,
fast erschreckende . Er schien sich in einem menschengedränglen
Zimmer zu befinden , und erst nach einer oder zwei Sekunden
entdeckte er , daß das SL ' cingedränge aus wiederholten Bildern
von ihm bestand . Kein fremder Fuß trat übrigens hier je über
die Schwelle bei Lebzeiten der Gräfin . Nach ihrem Tode über-
schritten sie freilich oh ! wie viele . . . . !

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
Soll man fei » Leben versichern?

Die Versicherung deö Lebens findet mit Recht immer grö¬
ßeren Anklang . Man versichert sein Hans und seine fahrende
Habe , warum sollte man nicht auch das köstlichste Gut , sein Leben,
versichern ? Gehören doch die Ersparnisse , die man hiefür ver¬
wendet , zu den segensreichsten . Mit geringen jährlichen Einlagen
schasst man sich ein sicheres Capital und die wohtlhnende Beruhi¬
gung , für die Seinigen auch im Falle des früheren Todes gesorgt
zu haben.

Jedem sorgsamen Familienvater liegt der Wunsch am Herzen,
nicht aus dieser Well zu scheiden , ohne für seine Angehörigen
das erworben zu haben , was er für deren Fortkommen oder Vcr-
mehrnng ihres Wohlstandes als erforderlich erachtet und strengt
demgemäß unausgesetzt seine volle Kraft an , um dieses Ziel zu
erreiche » ; aber wie oft werden die künstlich durchdachten Pläne
»nd Unternehmungen plötzlich durchkreuzt , der gesunde und kräf¬
tige Mann , der entfernt an kein Sterben dachte , wird vom Tode
hinwcggcrafft »nd all sein Schaffen hat ein Ende ; das sich vor¬
gesteckte Ziel bleibt unerreicht und »m so bitterer ist der Tod.
Die schwere Sorge , die den sterbenden Vater für das zeitliche
Wohl der Seinigen drückt , kann aber gemildert werden und zwar
durch Versicherung des Lebens in gesunden Tagen.

Versäume dies , seiner eigenen Ruhe willen . Niemand ! Eine
Lebensversicherung empfiehlt sich für Jeden , gleichviel ob reich
oder weniger bemittelt , insbesondere aber für jene zahlreiche Classe
von Familienvätern , bei welchen die Angehörigen auf deren Erwerb
angewiesen find . Mit welch banger Sorge müssen dieselben dem
Zeitpunkte entgegensehen , wo sie aus dem Kreise der Ihrigen
abgerissen werden und letzteren dadurch der Ernährer entzogen
wird . Diese Sorge wird gehoben durch Versicherung des Lebens.
Bei der Wahl der Anstalt , der man sich für die Dauer seines
Lebens anvertrauen soll, kommt vor Allem die Frage der Soli¬
dität , Sicherheit und Billigkeit in Betracht , denn man will sicher
sein, daß der auzlistrcbcnde Zweck nicht nur erfüllt , sondern auch
möglichst billig erzielt wird.

In dieser Beziehung bietet die LebenSversicherungs-
und Ersparnißbank in Stuttgart  alle und jede Gewähr.
Etwas Sicheres und zugleich Billigeres als die Gegenseitigkeit
gibt cs bei Assecuranz -Anstalten nicht und auf diese reine Gegen-

seitgkeit ist unser vaterländisches Institut gegründet , hier steht
Einer für Alle und Alle für Einen und aller sich ergebende Ge-
winn kommt ausschließlich den Versicherten selbst wieder zu gut.
Dasselbe steht unter Aufsicht unserer Staatsregicrnng und kann
von sich rühmen , baß es hinsichtlich der Billigkeit  von keiner
andern Anstalt übertrosseu wird.

Während bei andern Anstalten , die nicht ans Gegenseitigkeit
beruhen , der Gewinn vollständig odertheilweise den Aktionäre » oder
Garanten znfällt , kommt solcher hier ungeschmälert den Versicherten zu
und sie genieße » ihn in alljährlichen Dividenden . Durch diese Divi-
dcnden werden die in den Tarifen ausgeworfeuen PrämiensäzejUM ein
namhaftes redncirt , solche betrugen bis jetzt dnrchschnittlicv über
zwei Fünftel der Jahresprämie ; bringt man aber nur ein Drittel
in Anschlag , so stellen sich z B . die Prämien für eine einfache
Lebensversicherung von fl. 1000 im BeilrittSalier
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nur ans fl7 25 . 30 ' /- . 37 «/s . 47 ' /« .
und in den Zwischenstufen des Eintritts nach Verhältnis . Jede
Prämienzablung bedingt einen Anspruch ans Dividende und ge¬
langt solche nach fünfjähriger Zurückhaltung im SichcrheitSfvnd
zur Verthciluug , so daß von der sechsten Jahresprämie die Di¬
vidende des ersten Verstchernugsjahrs , von der siebenten die des
zweiten rc . in Abzug kommt und für die zuletzt rcstirenden Divi¬
denden werden beim Anfall der Versicherungssumme Scheine
ansgestellt oder solche sofort zum diScontirten Werthe eingelöst.
Wer aber vorzieht , die Dividenden bei der Bank stehen zu lassen,
dem werde » solche gut geschrieben und bei dem einstige » Anfall
der Versicherungssumme sammt Zinsen und ZinseSzinsen a 4 "/»
pro anno auSbezablt . Bei längerer Versichernngsdaner kann sich
auf diese Weise die Versicherungssumme eventuell verdoppeln.

Die Bank hat verschiedene Versicbcrnngsarten , nämlich:
1 ) Einfache Lebensversicherungen . 2 ) Kurzzeitige Versicherungen.
3 ) Einseitige und wechselseitige UcbcrlebungSversichernnge ». 4 ) Al¬
ternative Versicherungen , bei welchen die Verstchernngssumme nach
Erreichung eines bestimmten Alters oder auch beim Tode , falls
er früher eintreten sollte , auSbezablt wird . Diese VersickcrungS-
art ist ganz besonders zu empfehlen . 5 ) Alters - und Aussteuer«
Versicherungen und 6 ) Rentenversicherungen.

Die Lebensversicherungen können mit oder ohne Gewinn -An«
Ihcil und die Altersversicherungen mit oder ohne Vorbehalt der
Prämien -Rückvergütung im Falle des früheren Todes gemacht
werden.

Die Stuttgarter Lebensverstcherungsbank , welche kein anderes
Strebe » hat , als ihren Versicherten nützlich zu sein, zählt bereits
über 7000 Versicherte mit einem VersicherniigS -Capikal von über
14 Millionen Gulden und erfreut sich eines immer lebhafteren
Zuganges.

Schließlich ist noch auf die besondere Liberalität  hinzu-
wcisen , mit der die Stuttgarter Bank  bei Sterbefällen be¬
züglich der Ansbezahlung der Versicherungssumme rc. re. zu ver¬
fahren gewohnt ist ; auch in dieser Beziehung hört man sowohl
im In - als Auslände nur Gutes über diese wohlthätige Anstalt.

— Eine gewöhnliche kupferne Pfanne auf die Stirne ge¬
bracht , verscheucht das Nervenkvpfweh . Ein italienisches Blatt
gibt hierüber folgende Einzelnheiteii : Die Einwirkung des Ku¬
pfers , das mit dem Sitze eines Nervenleidens in Verbindung
gesetzt wirb , ist unwiderleglich . Seit Langem kennt man in un«
fern Dörfern diese glückliche Wirkung . Südlich vom Mont -Dore
in Auvergne , in dem ehemaligen Kanton de l' Aritense tragen
heute noch Hie Frauen Stirnband von Messing oder Kupfer mit
mehr oder weniger Arbeit . Es ist ein dünnes , elastisches Blatt
mit Federn , die an die Schläfe anschließen . Man heißt cS Sarra
Malica oder Serre Malice . Dieses Diadem hat die Frauen
vor Kopfweh bewahrt und steht mit obigem Mittel gegen Ner-
venkopfweh in Zusammenhang.

Das Wetter kennt man an dem Wind,
Den Vater stets an seinem Kind,
Die Herrschaft recht gut am Gestnd.

Auflösung des Logogryphs in Nro . 27:
Dienst , Ast , Gast , Dienstag.

Redaktion , Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung.
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